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Jronie.
Es war einmal eine Friedenskonferenz. Sie tagte im Haag

und beſchloß allerlei heilſam Schönes, um der Welt den
rieden g. ſichern und den vom Militarismus bisher abſor-
ierten Volkskräften den Weg zur Löſung von Kulturauf-

z frei zu machen. Ein junger gekrönter Optimiſt hatte
ie Sache angeregt, und da ſie von einer ſolchen, im Hofſtil

„allerhöchſten* Stelle ausgegangen war, auch gar vortrefflichWinn diplomatiſchen Pläne vieler Adreſſaten paßte, ſo wurde

getagt.
Die Märchen beginnen alle: „Es war einmal“ und wie ein

Märchen aus altersgrauer Zeit mutet uns an, was vor Jahres
friſt geſchah. Man einigte ſich auf die Errichtung eines inter
nationalen Schiedsgerichtes, dem alle künftigen Zwiſtigkeiten
der an der Haager Konferenz beteiligten Staaten unterbreitet
werden ſollten. Welch ein Erfolg, welch ein ſchöner Ausblick
in eine beſſere Zukunft!

Die Abmachungen wurden ſauber in Paragraphen geordnet,
ſorglich gedruckt und dann den reſpektiven Regierungen zur
Unterſchrift überſendet. Die Bureaukratie braucht Zeit und ſo
verſtrichen viele Monate, ehe die Schlußakte der Haager Kon-
ber vorlagen. Jnzwiſchen aber waltete doch wohl der Geiſt
er Eintracht, aus dem e jene Beſchlüſſe geboren ſein

ſollten, in der Welt? Wir wiſſen es anders.
n Südafrika begann ein herrlich Morden, bei dem ſich alle

Beſtialität des Krieges in bisheriger Glorie entfaltete, auf den
Philippinen löſten Flinte und Säbel alle jene Rechts und
Beſitzfragen, über welche nach dem Glauben der Friedens-
freunde von nun ab ein weiſer leidenſchaftsloſer Richterſpruch
walten ſoklte, in Oſtaſien J der Wettſtreit bei Er
werbung von Kohlenſtationen und Pachtungen einen Kampf,
r Schrecken unabſehbar ſind, aber ſchon in ihren Anfängen
bedrückend auf uns wirken.

Am 10. d. M. hat dem belgiſchen Senate die Schlußakte
der Haager Abrüſtungskonferenz vorgelegen. Senator Lafon-
taine ſprach ſich ſehr bitter über die Konferenz und ihre Be
ſchlüſſe aus. Die Haltung Englands ſei eine Schmach geweſen. „Doppelzüngigkeit habe die ganze Konferenz Leherrſht,

die ſchließlich nur als „Poſſe“ zu bezeichnen ſei. Selbſt in
Bezug auf den internationalen Schiedsrichterſpruch ſei alles
beim alten geblieben. Den fakultativen und freiwilligenSchiedsſpruch habe man ſchon ſeit 100 Jahren. Man eri ne

nun im Haag ein glänzendes Bureau für den internationalen
Schiedsrichterſpruch. Und das ſei die reine Zukunftsmuſik.

Der Miniſter des Auswärtigen, Baron de Faverau, ver-
teidigte die Konferenz. Die Konferenz laſſe freilich vieles zuwünſchen übrig, aber ſie habe immerhin Fortſchritte angebahnt,

und darauf müſſe fortgebaut werden. Die Errichtung eines
ſtändigen internationalen ſchiedsrichterlichen Gerichtshofes ſei

Holland ſetze ihn ein, ſobald neun Regierungen die
chlußakte ratifiziert haben. Acht Regierungen haben dieſes

bereits gethan. Belgien müſſe ſchleunigſt ſeinen Beitritt er
klären. Siebzig Senatoren ſtimmten der Schlußakte zu; vier
Senatoren enthielten ſich der Abſtimmung.

Alſo Holland pß den Gerichtshof ein, ſobald die neunte
Regierung es wünſcht. Und dann? Wer wird die Teil-
nehmer bewegen, dort ihr Recht zu ſuchen? Die Politik der
Chamberlain und Rhodes, eines Mac Kinley oder aller jener
Diplomaten, welche unverlangte Kultur andern aufzuzwingen
für erſtrebenswerte und ruhmreiche Weltpolitik halten, welche
das Anſehen der Völker nur mit Blut auf die Blätter der
Weltgeſchichte glauben ſchreiben zu können, iſt unvereinbar mit
den Grundſätzen der Haager Konferenz.

Nicht daß ein frommer Wunſch von Diplomaten in Para-
gefaßt und auf heiligem Aktenpapier verewigt, den

rchiven der Potentaten einverleibt wird, iſt entſcheidend, ein
ganz anderer friedfertiger und kulturfreundlicher Geiſt erſt
müßte die heutigen Anſchauungen von Größe und Anſehen
von Menſchenaufgaben und Menſchenmoral ablöſen, ehe die
Haager Friedenskonferenz einmal mehr ſein wird als eine

bittere Jronie. B. V.
Der Kampf in China.

Da die Telegraphenverbindung zwiſchen Tſchifu und Schan-
Wer noch nicht wiederhergeſtellt iſt, ſind neue Nachrichten aus

em Jnnern des Landes noch nicht eingelaufen.
Die Nachricht von der Ermordung ſämtlicher Frem

den in Peking taucht wieder auf, doch wird ihr auch dies-
mal ein Glaube nicht beigemeſſen, zumal die Verbindung mit
Peking vollſtändig abgeſchnitten iſt.

Zur Lage in Tientſin.
Am 9. Juli haben die Chineſen in Tientſin bei dem Hauſe

des Zolldirektors 6 Geſchütze aufgefahren, 6 andere bei Dicken-
ſons Villa. Von hier aus feuerten ſie unaufhörlich, ſo daß
eine Stellung nach der andern unhaltbar wurde. Die Chine-
ſen beſetzten auch die Halle des Mäßigkeitsvereins und über-
ſchütteten die fremden Truppen von hier aus mit einem wahren
Kugelregen. Da der Peihofluß die einzige Verbindung der
Truppen mit der Küſte bildete, haben die Chineſen den Lauf
des Peiho oberhalb von Tientſin abgeleitet, ſo daß
der Fluß unterhalb Tientſin nach Taku völlig unſchiffbar

iſt. Auch eine beträchtliche Strecke der Eiſenbahn iſt in den

Händen der Chineſen. ßDer Tientſiner Korreſpondent des Daily Expreß telegraphiert:
„Wir kämpfen hier nicht gegen Horden halbwilder Fanatiker,
ſondern gegen eine Armee der beſtausgebildeten Truppen des
chineſiſchen Reichs, die unſeren ſchlecht geleiteten und ſchlecht
ausgerüſteten Soldaten mit ſehr überlegener Artillerie gegen-
überſtehen, einer Artillerie, deren vorzügliche Bedie-
nungsmannſchaften in deutſcher Schule gelernt haben.
Für heute abend, ſo fährt der Korreſpondent in ſeiner am
9. Juli aufgegebenen Depeſche fort, iſt ein Generalangriff auf
die Chineſenſtadt geplant. Hoffentlich ſcheitert er nicht wieder in elfter Stunde an einer Meinungsverſchie-
denheit unter den leitenden Offizieren über die Regeln des
militäriſchen Vortritts.

Haltung der Mächte.
Die heimliche Katzbalgerei unter den Mächten ſetzt ſich fort.

Es iſt noch keine Einigung über die Frage erzielt worden, wie
viel Truppen jede Macht zu entſenden hat.

Die wirtſchaftlichen Schädigungen
durch die Unruhen treten an den chineſiſchen Küſtenplätzen über
all ſtark hervor. Nach einer Schätzung der Times haben be-
reits mehr als 340000 reiche chineſiſche Großkaufleute die
Küſtenplätze verlaſſen. Der Jmporthandel x und
der Nachbarhäfen iſt vollſtändig unterbrochen und die meiſten
der eingeborenen Baumwollfabriken ſind geſchloſſen. Die Zoll-
einnahmen Schanghais gingen im Monat Juni bereits ſo ſehr
zurück, daß ſie für das geſamte zweite Halbjahr einen Ausfall
von 426 000 Taels gegen die des Vorjahres aufwieſen.Auch in Bombay (IJndien) machen c die Folgen des Auf
ſtandes in China bereits ſchwer fühlbar. Das ſchon ſo ſchwer
durch Hungersnot und Peſt heimgeſuchte Jndien ſieht eine
ſeiner vornehmſten Jnduſtrien, die Fabrikation von Baumwoll-

eugen und beſonders Garnen, auf das ernſteſte bedroht, dennſein Hauptexportmarkt, China, iſt ihm plötzlich verſchloſſen.

Schon vor drei Wochen lehnten die Exportfirmen es ab, irgend
welche neuen Abſchlüſſe zu machen, und jetzt ſtehen die meiſten
der Baumwollfabriken Bengalens bereits ſtill.

Die deutſche Kleineiſeninduſtrie hat durch die chineſi-
ſchen Wirren bereits ſehr große Schädigungen er-
fahren. Die Kleineiſeninduſtrie hat ſich in den letzten Jahren
ſtark an der Ausfuhr nach China beteiligt und ſehr umfang-
reiche Aufträge ſeitens dortiger deutſcher Firmen erhalten, von
denen ein großer Teil bereits ausgeführt iſt oder ſich in der
Ausführung befand, als die Boxerbewegung zum Ausbruch ge-
langte. Die zum Verſand bereitliegenden Fabrikate können
nunmehr nicht abgeſandt und die Vollendung der übrigen Auf-
träge muß einſtweilen hinausgeſchoben werden. Auch ſonſt
wirkt die verworrene Lage in China lähmend auf den Geſchäfts
gang der kleinen Eiſenwerke bei Jſerlohn, Altena, Hagen,
Remſcheid und Solingen. Bei einigen großen Walzwerken und
Stahlwerken in Weſtfalen gehen die Aufträge und Spezifikationen
gleichfalls nur langſam und ungenügend ein. Von einem
großen Werk bei Hagen wird behauptet, daß es wegen Mangels
an genügender Beſchäftigung in den nächſten Tagen Arbeiter
entlaſſungen vornehmen werde. Daß auch auf den großen
Werken bei Dortmund, Bochum, Eſſen und Mülheim einzelne
Betriebe ſchwach beſchäftigt ſind und dem Eingang neuer
Beſtellungen ſehnſüchtig entgegenſehen, ift ein offenes Ge-
heimnis.

Weitere Rüftungen.
Ueber ein engliſch japaniſches Sonderabkommen er-

halten ſich hartnäckig Nachrichten. Jn dieſem Sonderabkommen
ſoll ſich Japan verpflichtet haben, England zum Schutze der
engliſchen Intereſſen in China 60000 Mann zur Verfügung
zu ſtellen. Dagegen verſpricht England, eine etwaige japa-
niſche Beſetzung Koreas zu unterſtützen und Japan Geld-
mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Von den 326 Offizieren des oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps entfallen 25 auf Baiern, 14 auf Sachſen und 7 auf
Württemberg; alle übrigen gehören der preußiſchen Armee an.

Das italieniſche Expeditionskorps für China wird ins
geſamt 5000 Mann ſtark ſein.

Die beiden hölländiſchen Kriegsſchiffe ſind am Sonn-
abend von niederländiſch Jndien nach China hgegangen, um
mit dem Kriegsſchiff Holland eine Diviſion zu bilden.

Die „anfänglichen“ Ausgaben für die Entſendung von
indiſchen Truppen nach China ſind von der engliſchen Regie
rung auf 910000 Lſtrl. oder 18,2 Millionen Mark und die
ur Erhaltung dieſe Truppen notwendigen Ausgaben für jeden

onat auf 680000 M. veranſchlagt worden. Die Koſten für
Deutſchland müßten ſich demnach auf das Mehrfache dieſes
Betrages belaufen.

„Volldampf voraus“
eilen inzwiſchen die Geſchwader der verſchiedenen Mächte Oſt-
aſien zu und einem unbekannten Schickſal entgegen. Die zweite
Diviſion des britiſchen Mittelmeer Geſchwaders, die ita-
lieniſchen Verſtärkungen und auch die deutſche Diviſion
durchſchneiden jetzt das Mittelmeer. Das deutſche Erxpeditions-
korps, das nicht aus einer, ſondern aus 2 Jnfanteriebrigaden
nebſt Kavallerie, berittener Artillerie, Fußartillerie, Pionieren
u ſ. w. beſteht, wird in aller Eile transportfähig gemacht,
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vorher jedoch mit einem neuen Gewehr, Modell 98, ein
gedrillt. Wenn das neue Modell ſich bewährt, wird demnächſt
wohl die ganze Armee mit dieſem neuen Modell ausge-
rüſtet werden. Ende Juli oder Anfang Auguſt wird die Ein
ſchiffung erfolgen.

Bekanntlich gehören der „oſtaſiatiſchen Brigade“ nur Frei-
willige an. Aber zu dieſer

Freiwilligkeit der Freiwilligen
liefert die Münchener Poſt einen eigentümlichen Beitrag. Sie
ſchreibt

„Auch beim 1. Schweren Reiterregiment wurde die Werbe-
trömmel gerührt für den Chinakrieg. Aber die flotten Jungens
vom Reiterregiment ſahen nicht ein, warum ſie ſi
mit den Boxern herumſchlagen und für eine höchſt an
rüchige und zudem verlorene Sache bluten ſollen. Nach
China ſollen nur die Preußen gehen, die haben mit China
ang'fangt, ſo und ähnlich redeten die Schweren Reiter unter
ſich und das Reſultat davon war, daß kein einziger Mann
ſich als Freiwilliger meldete. Das ſchien an hoher Stelle
nicht gefallen zu haben, denn man ſchritt zur Ausloſun
der ſogenannten Freiwilligen. Acht Mann wurden auf dieſe
Art „ausgeloſt“, ohne daß ein einziger davon auch nur die
mindeſte Luſt verſpürte, wirklich nach China zu gehen, haben
ſie doch hier ſchon genug auszuhalten.

Ob die Leute eine Ahnung von dem hatten, was ihrer im
fernen Oſtaſien harrt?

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Die engliſche Niederlage in Nitralsnek, bei welcher
die Engländer über 200 Gefangene und mindeſtens ehe ſo viele
Tote und Verwundete verloren, iſt für die Kriegslag Süd
afrika um ſo bezeichnender, als ſie in dem angeblich öllig
von den Engländern beherrſchten Gebiet veſtlich
Pretorias ſich ereignete. Eine große britiſche Streit-
macht wird zuſammengezogen, um einen weiteren Vorſtoß des
Feindes zu verhindern.

Wie am Sonnabend aus Pretoria gemeldet wird, halten die
Buren noch immer eine Bergreihe fünf Meilen nördlich von
den Forts Wonderboom und Daspoort. Sie haben bei Nitrals
nek gleichfalls ſchwere Verluſte gehabt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Juli 1900.

Konſervative Räubergelüfſte. Mit der ſicheren Witterung,
mit welcher die Hyäne ein Aas auffindet, weiß die Stummſche

ſt die kapitaliſtiſchen Raubgelüſte an der zugänglichſten
telle zu faſſen, indem ſie auf die chineſiſchen Steinkohlenlager

hinweiſt, die „unſtreitig die größten der Welt ſind. Das
Vorſpiegeln der lockenden Beute wird in den Seelen der in
Betracht kommenden Kapitaliſten die letzten Bedenken gegen den
Raubzug nach China beſchwichtigen und damit hat der Artikelſeinen ar erreicht.

Die Kolonialarmee. Deutſchland iſt förmlich über Nacht zu
einer Kolonialarmee gekommen. Zwar iſt die Volksvertretung
gar nicht gefragt worden, aber das deutſche Bürgertum ſcheint
ſich mit der Thatſache, daß unſer Land abſolutiſtiſch und nicht
konſtitutionell regiert wird, abgefunden zu haben. Nur die
Sozialdemokratie hat grundſätzlich und entſchieden gegen dieſes
Verfahren proteſtiert. Die „Umſtürzler“ haben nun einmal
die hiſtoriſche Aufgabe, dem Umſturz von oben entgegenzutreten

wie das Engels in klaſſiſcher Weiſe in ſeinem bekannten
Vorwort zu der Schrift von Karl Marx über die Klaſſen-
kämpfe in Frankreich ausgeführt hat.

Daß das „Expeditionskorps“ nach Oſtaſien durchaus den
Charakter einer dauernden Kolonialarmee trägt, geht ſchon aus
der Bezeichnung ſeiner einzelnen Truppenteile deutlich hervor.Es werden 2 eſtaf iatiſche Jnfanterie-Brigaden und 4 oſt

aſiatiſche Jnfanterie-Regimenter errichtet; die erſte Brigade
beſteht aus dem 1. und 2, die zweite aus dem 3. und 4 oſt
aſiatiſchen Jnfanterie- Regiment. Die Kavällerie des Korps
wird zu einem oſtaſiatiſchen Reiter-Regiment formiert. Die
Artillerie beſteht aus dem oſtaſiatiſchen FeldartillerieRegi-
ment mit 2 Abteilungen und 4 Batterien, ferner aus einer
Batterie ſchwerer Artillerie (Haubitzen), einer leichten Munitions
kolonne und einer halben leichten FeldhaubitzMunitionskolonne.
Formiert werden ferner ein oſtaſiatſches Pionierbataillon,
u zwei Kompagnien, eine Korps-Telegraphen Abteilung, eine
iſenbahn BauKompagnie, eine Munitionskolonnenabteilung,

zwei Proviantkolonnen und eine Feldbäckereikolonne. Endlich
iſt noch eine Anzahl von Etappenformationen vorgeſehen.
Jedes Jnfanterie- Regiment und das Feld- Artillerie Regiment
hat 4 Aerzte erhalten. Ferner werden eine Sanitätskompagnie
und 4 Feldlazarette errichtet.

Da ſchon erwogen wird in der Heimat Stamm-
formationen für die oſtaſiatiſchen Truppen zu bilden,
ſo zeigt auch das, daß wir es mit dauernden Bildungen zu
thun haben. Jm Vertrauen auf die hurrapatriotiſche Mehrheit
des Reichstages 27 ſich die Regierung weni rgen umdie nachträgliche Genehmigung ßrer Maßregeln An dieſer

Genehmigung zweifeln auch wir nicht, denn wir kennen unſere
Pappenheimer; aber deshalb iſt es doppelte Pflicht n uns,
das Volk darüber aufzuklären, wie man mit ſeinen Rechten



e t ov e S r 3e e e

i h en eegenemacht werden können, dann würde es fellos unſer poli

ſches und geſellſchaftliches Leben vereinfachen, denn es heißt
nichts anderes, als das Recht des Stärkeren proklamieren.
Ob es aber den in der Macht ſitzenden Herrſchaften bei einer
Kraftprobe nicht ſehr ſchlecht ergehen würde

Der Rücktritt des Gouverneurs von Oſtafrika, des
Generals v. Liebert, iſt nach alter Praxis dementiert
worden. Nichtsdeſtoweniger ſteht er unmittelbar bevor. Die
bureaukratiſche Art und Weiſe, wie man aus dem Kolonialamt
heraus ſeine Thätigkeit hemmt, ſoll nach den Berl. N. N. der
Grund des Abgangs v. Lieberts ſein. Den Münch. N. N.
wird ſchon der Nachfolger aviſiert es ſoll der General
v. Trotha ſein, der im Juni 1894 zum Kommandeur der
afrikaniſchen Schutztruppe ernannt wurde und 1897 wieder a
RegimentsKommandeur in die Armee eingeſtellt wurde.

lſo wieder ein Militär! Deutſchland wird unfreiwillig mit
möglichſter Vollſtändigkeit den Beweis erbringen, daß Staaten
mit unfreier Verfaſſung, mit Militär und Junkertum, nicht
koloniſieren können. Viel zu verderben iſt ja freilich an unſeren
„teuren“ Kolonien nicht wenn nur die armen Eingeborenen
nicht die Schneidigkeit der „Kolonialpioniere“ ertragen, und
der deutſche Michel die Koſten dieſes Sports bezahlen müßte!

Kamerun muß noch gründlicher beruhigt werden. Vor
einigen Tagen iſt mit dem Dampfer Aline Wörmann unter
Führung eines Hauptmanns ein Transport mit 14 Offizieren,1 Feldwebel und 28 Unteroffizieren zur Verſtärkung der Sqhut

truppe in Kamerun abgereiſt.

Den Agrariern ins Stammbuch. Gegen den Gutsbeſi
v. Hanſemann ſchleudern die agrariſchen Blätter die g
ſten Vorwürfe, weil er über die Lage der ländlichen Arbeiter
in den Oſtſeeprovinzen den Agrariern böſe Dinge geſagt hat.
Wir haben vor einigen Wochen die Hanſemannſchen Ausfüh-
rungen wiedergegeben. Das Organ des Bundes der Land-
wirte nennt nun Herrn v. Hanſemann einen Amateur-(Lieb-
haber) Landwirt, der nicht mitreden könne, weil er erſt ſeit
einigen Jahren Landwirt ſei und von dieſen Dingen nichtsverſtehe Demgegenüber wird daran erinnert, daß ſämtliche

Führer der Bündler überhaupt keine Berufslandwirte ſind,
ſondern wie z. B. Herr Dr. Hahn, ein Typus derſelben
„Männer ohne Ar und Halm“, ehemalige Philologen, Schrift-
ſteller, Gymnaſiallehrer, die niemals Landwirtſchaft betrieben
haben, oder betreiben werden. Sie leiten trotzdem in Wort
und Schrift die agrariſche Bewegung und den Bund der Land
wirte. Kapläne und Pfarrer gehören auch dazu. Die müßten
alſo nach der ſtrengeren agrariſchen Definition in landwirt-
ſchaftlichen Sachen alle ſchweigen.

Das galt vom Gründer des Bundes der Landwirte, dem
verſtorbenen Herrn v. Plötz. Er war aus dem Kadettenhaus
de egangen und dann einige Jahre Offizier, ſpäter erſt
andwirt und nebenbei Bergwerksbeſitzer. Es gilt von W

Dr. Röſicke, dem zweiten Vorſitzenden des Bundes der Land
wirte. iſt Juriſt und war Gerichtsaſſeſſor bis zum Jahre
1889. Erſt dann, im Alter von 33 Jahren, iſt er Landwirt
geworden. Es gilt von Herrn v. Levetzow, der auch Regie-
rungs Aſſeſſor und Hilfsarbeiter im Kultusminiſterium war,
erſt ſpäter Landwirt, aber doch nur im Nebenberufe wurde.
Es gilt vom Grafen Kanitz. Der hat ſtudiert, war dann
Landrat, königlicher Kammerherr und Rittmeiſter. Jn dieſelbe
Kategorie gehört auch Herr v. Kardorff, der ſein Gut auch
jetzt nicht ſelbſt bewirtſchaftet. Graf Klinkowſtröm, ein
lauter Rufer im agrariſchen Streite, iſt aus dem Kadettenkorps
hervorgegangen und war dann hat als Ritt-
meiſter den Abſchied genommen und iſt jetzt Landrat. So ließe
ſich die Liſte noch lange fortſetzen.

Auch nicht übel. Das Correſpondenzblatt für den katho-
liſchen Klerus Oeſtreichs iſt nicht entſetzt über die vielen Fälle
prieſterlicher Sittlichkeitsverbrechen, wohl aber
über deren Veröffentlichung in der „glaubensloſen“ Tages-
preſſe. Darum ſchrieb es:

„Wir geben unſeren et ge den wiederholten Rat,
jeden Schmähartikel der gegnerſſchen Preſſe nachzudrucken,überall, wo Waffen ſteht „Juden“ zu
etzen.“

Dieſe unverblümte Aufforderung zum ſyſtematiſchen Lügen
kennzeichnet aufs beſte den unqualifizierbaren Charakter des
klerikalen Blattes. Jetzt können die ſittenloſen Pfäfflein munter
darauflos ſündigen mit einem kleinen Taſchenſpieler-Trik kommt
alles aufs Konto der Juden.

Ein Pfändungsprotokoll. Der Vorwärts druckt ein Pfän
dungsprotokoll ab, das einem Büdner der Gemeinde Nahmitz
im Kreiſe Zauch-Belzig zuging. Gegenſtand der Pfändung
waren zwei Bretterſtühle. auf 2 Mk. geſchätzt, und die Schuld,
die einzutreiben war vier Eier, die dem Lehrer zu
Oſtern für den Küſterdienſt zu entrichten ſind.
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Zt. Ze Dedortation nach Sibirien iſt durch

kaiſerliche rdnung aufgehoben worden. v neue Geſetztritt mit dem 1. T 1901 a. St. in Kraft. ie Verbannung
iſt nur noch für chiedene Verbrechen gegen die Religion
und den Staat, ſowie bei einem Dnell mit vorher verabredetem
tbdlichem Ausgang belaſſen worden. Alle häufigen Verbrechen
wie Betrug, Fälſchung, Diebſtahl, leichtere Formen von Raub
und Mord, alſo alle, auf die früher Verbannung ſtand, werden
vom nächſten Jahr ab mit Gefängnishaft beſtraft.

arteinachrichten.
Die Stadthalle in Elberfeld, zu deren Errichtung man

zwar gegen 2000 Mark vom ſozialdem. Wahlverein annahm,die man aber Partei weſen vorenthielt, als ſie fgt
war, wird nun vielleicht doch noch auch unſerer Partei zur Ver
fügung r werden, wenigſtens wollen die fre ſinygenStadtverordneten einen dahin ehenden Antrag ſtellen. Mandarf geſpannt ſein, ob der eſhiuß, der von dem größten Teil
der Bürgerſchaft entſchieden verurteilt wird, nunmehr fallen wird.

Frau Jules Guesde Nachdem Genoſſe Guesde
in Paris ſelbſt eine ſchwere Operation hat durchmachen müſſen,
von der er noch nicht r r r ſtarb am 3. d. Mts.
nach arg ſchmerzhafter Krankheit ſeine Frau im Hoſpital, wo
ſie vergeblich operiert worden war. Die Verbrennung der Leiche
n unter ſtarker Beteiligung der ſozialdem. Fraktionen ſtatt.

c

inige Parteiblätter wollen wiſſen, daß au Guesde eine
ochter von Karl Marx geweſen iſt. Das iſt nicht richtig.

Gewertkſchaftliches.
er internationale Textilarbeiter- Kongreß iſt geſtern

in lin zuſammengetreten.
Die größte 3 der Delegierten ſtellt neben Deutſchland,

das 832 entſandt hat, England mit 28. Außerdem werden an
weſend ſein 3 Franzoſen, 3 Oeſtreicher, 2 Belgier e auch
ein Vertreter Rußlands. Sonntag abend fand a öffnungsfeier ein Kommers im Gewertſchaſtsheus ſtatt. Die Feſtrede
hielt Genoſſe Wilhelm Liebknecht.

1200 Werftarbeiter ſind am Sonnabend in Hamburg ge
maßregelt worden, weil die im Ausſtand befindlichen S
nieter der Aufforderung, die Arbeit aufzunehmen, nicht nach
kamen.Sie Glasarbeiter in Flensburg haben ihren Streik ſieg
reich beendet.

Ausland.
openhagen Sitz 500 Gießereiarbeiter.
treik der Schiffsarbeiter in Rotterdam

dauert an. Die Schlepper der Firma van Goos und Loos
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. Juli 1900.

Du ſollſt nicht töten. Das iſt das fünfte unter den
zehn Geboten, die Jehova den Kindern Jsraels durch Moſes
gegeben haben ſoll und auf die auch der Begründer der chriſtlichen Religion die Gläubigen verpflichtete. Ewiger Verdamm-

nis ſollen, ſo lehrt die Kirche, alle diejenigen unbarmherzig
verfallen, unſäglichen Höllenqualen in alle Ewigkeit ausgeſetztſein, die dieſes Gebot übertreten und einen nach dem Ken

bilde Gottes geſchaffenen Menſchen ums Leben bringen, mor
den. Du ſollſt nicht töten! Tagtäglich werden dieſe Worte
zu unſäglichen Malen in Kirchen und Schulen hergeplärrt,
tagtäglich ruft man ſie den Chriſten ins Gedächtnis der ger katholiſche Kaplan, der geſcheitelte proteſtantiſche pe.

tor, der bärtige Pope, alle die Vertreter der n ahl

Dänemark. Jn
Holland. Der

reichen chriſtlichen Sekten wetteifern miteinander, dieſes Gebot
Gottes zu verkünden im „ziviliſierten* Europa ebenſo wie im
W Afrika, in dem neuen Lande Amerika ebenſo wie in
dem alten Lande Aſien malen die ſogenannten Nachfolger desNazareners ihren Zuhörern die ſchrecklichen Martern und

Qualen aus, denen diejenigen ausgeſetzt ſein werden, diedieſem Gebote puwidechandeln. Und ach! wie wird trotzdem

e gemordet im einzelnen, gemordet in Maſſen Des
ebens bittere Not, die Einrichtungen unſerer

Geſellſchaftsordnung fordern tagtäglich zahlloſe Opfer. Ueber-arbeit, Unterernährung, ſchlechte Wohnangen raffen alljährlich

zahlloſe Menſchen in der Blüte ihres Lebens dahin.
Opfer fallen hier,
Weder Ochs noch Stier
Aber Menſchenopfer unerhbrt.

Und die Nachfolger des Nazareners, die „berufenen“ Ver
künder des „Gotteswortes“ fehen dieſem grauenhaften Schau
ſpiel zu. Und nicht nur das! Selbſt gegen den
organiſierten Maſſenmord, den Krieg erheben ſie nicht ihre
Stimmen, unter ihrer Zuſtimmung wird dieſer Maſſenmord
vorgenommen. Von proteſtantiſchen und katholiſchen Geiſt
lichen ſind die Kleinkalibrigen und die Kruppſchen Kanonen
geſegnet worden, ſie auf die Schiffe r wurden, um
nach China übergeführt zu werden und da greuelhafte Blut-

Zwiſchen Himmel und Erde.
43) Roman von Otto Ludwig.

Wir überſpringen im Geiſte drei Jehrzehnte und kehren c
dem Manne zurück, mit dem wir uns im Anfange unſerer Er-
zählung beſchäftigten.

Wir ließen ihn in der Laube ſeines Gärtchens. Die Glocken
töne von Sankt Georg riefen die Bewohner der Stadt zum
Vormittagsgottesdienſte; ſie klangen auch in das Gärtchen
hinter dem Hauſe mit den grünen Fenſterläden hinein Dort
ſitzt er jeden Sonntag um dieſe Zeit. Rufen die Glocken zum
Nachmittagsgottesdienſt, dann ſieht man ihn, das
Rohr in der Hand, nach der Kirche ſteigen. Kein Menſch be
egnet ihm, der den alten Herrn nicht ehrerbietig grüßte. Nunſr es bald dreißig Jahre her, aber es giebt noch Leute, die

die Nacht miterlebt haben, die denkwürdige Nacht, von der wir
eben erzählten. Wer es noch nicht weiß, dem können ſie Eeer
was der Mann mit dem ſilberbeknopften Stocke für die Stadt
gethan hat in jener Nacht. Und was er den Morgen nachher
geſtiftet, davon kann man Steine ewagg hören.

Vor der Stadt am Brambacher Wege, nicht weit vom
Schützenhaus, erhebt ſich aus freundlichem Gärtchen ein ſtatt
licher Bau. Es iſt das neue Bürgerhoſpital. Jeder Fremde,
der das Haus beſucht, zrfagt. daß der erſte Gedanke dazu von
Herrn Nettenmair kam. Er muß die ganze Geſchichte jener
Nacht hören die wackere That des Herrn Nettenmair, der
dazuma noch jung war; dann, wie man Geld für ihn ge
ſammelt, und er die bedeutende Summe an den Rat gegeben
als Stamm zu dem Kapital, das der Bau erforderte; wie 3
Beiſpiel Frucht getragen, und reiche Bürger mehr oder weniger
dazu geſchenkt und vermacht, bis endlich nach Jahren ein Zu
ſchuß aus der Stadtkaſſe Beginn und Vollendung des Baues

tte.m e hkettenmair aus der Kirche zurück, dann verbrachte

väder De ſoll wicht töten predigte Jehova
S Die erſten Chriſten d Krrrs an
ieſes Gebot. Lautlos und ergeben ließen ſie ſich von den

römiſchen Zäſaren hinſchlachten, mit Fürbitten ſie
alle Schmähungen und Martern, die Chriſten unſerer Zeit
ſchreien nach Rache, wenn ihnen auch nur ein Haar gekrümmt
wird. Nach Afrika und China und anderen „barbariſchen“
Ländern zogen die chriſtlichen Sendboten aus, um den Heiden
das Gebot „Du ſollſt nicht töten!“ zu lehren. Als aber einige
von ihnen von denen, die von ihrer Heilslehre nichts wiſſen
wollten, getötet wurden, da antwortete die enröpiiſch Chriſten-

t nicht mit dem bibliſchen Worte: „Herr, vergieb ihnen, denn
e wiſſen nicht, was ſie thun,“ da handelte man nicht nach
m Worte des „Liebet Eure Feinde, thut Gutes

denen, die Euch en“, da „pachtete“ man Länderſtrecken und
nnternahm Strafexpeditionen! Und jetzt gar iſt infolge der
Thäti der chriſtlichen Sendboten“ der regelrechte Krieg
ausgebrochen, in dem bereits Tauſende hingemordet worden
ſind, noch Tauſende hingemordet werden. as thut die gläu-
bige Chriſtenheit? „Jn das allgemeine Kirchengebet ſoll
eine Fürbitte für die gegen China ausgezogenen deutſchen
Truppen aufgenommen werden“, ſo leſen wir in frommkonſer
vativen Zeitungen. Wofür wird man beten? Darum, daß
die deutſchen Soldaten von den Kugeln der bei Krupp von
deutſchen Arbeitern hergeſtellten Gewehre und Kanonen, die die
Chineſen beſitzen, verſchont bleiben oder daß ihre eigenen
Waffen recht viel von den bezopften Söhnen des himmliſchen
Reiches ins Jenſeits befördern mögen

lt die ganze gläubige Chriſtenheit nicht einen rer
des Gottes Wortes, der ſeine Stimme zu erheben den Mut
hätte, um getreu der Lehre des Nazareners gegen den Krieg
zu eg und den 9774 ins Gedächtnis zu rufen,
daß die Bibel t nicht zu töten; iſt unter dem Heer der
Geſcheitelten und Geſchorenen nicht einer, der aufzuſtehen
wagte, um zu predigen, daß Jeſus jede Tötung eines Men-
ſchen verboten und mit ewiger Verdammnis bedroht hat?
Keiner ſcheint ſich zu finden. Erſtände heute ein neuer Meſ-
ſias, ein neuer Jeſus, er würde den Strick nehmen und die
ſogenannten Vertreter Gottes auf Erden e von den
Kanzeln und Altären, wie er einſt die Phariſäer und Geld-
wechsler aus dem Tempel gejagt hat.

Hütet Eure Zungen. Die politiſchen Vorgänge der
lezzten Zeit laſſen die Warnung als ſehr angebracht erſcheinen,
in den Aeußerungen über dieſe Dinge, namentlich ſoweit die
Perſon des Kaiſers damit in Verbindung Sie recht vorſichtig

Gar zu leicht gleitet in der Hitze einer erregten
batte dem Unbedachtſamen ein unvorſichtiges Wort über die

Zunge die verſchiedenen in den letzten Tagen e ten Denun
Den wegen Kaiſerbeleidigungen zeigen, daß ſich das

enunziantengeſindel, deſſen Weizen in Deutſchland ohnehin ſo
kräftig blüht, überall mit äußerſt wachſamen Ohren umher-
treibt, ſo daß eine rn zur Vorficht gewiß am Platee iſt.
Das ſoll nun nicht etwa heißen, man gehe Debatten über die
„Erfolge“ der Politik der gepanzerten Fauſt aus dem Wege,
im Gegenteil, aber man ſei doppelt und u t s ei
allem, was auf die Perſon des Kaiſers, ſeine Ausſprüche und
Reden Bezug hat.

Zu unſerer Notiz über die Vorgänge im Berband der
Mühlenbeſitzer teilt man uns mit, daß die Firma Schatz und
Meineke dem Verbande nicht beigetreten iſt.

Zur Lohnbewegung der Stukkatenure wird uns mit-
eteilt, daß nunmehr auch die Herren Heinrich Keiling undPaul Reiling den Tarif anerkannt haben. Geſperrt ſind

alſo noch die Werkſtätten von W. Keferſtein, A. Kohlbach
und Wittſtock.

Einen Feiertag hat Herr Dehne den in ſeiner Fabrik
beſchäftigten Arbeitern aus Anlaß des Umzuges von Barnum
u. Bailey aufgezwungen. Die Fabrik bleibt heute dengengen Ta geſch oſſen. Die Arbeiter dieſer Fabrik, die den

I. Mai zu feiern ſich nicht getrauten, haben anſcheinend gegendie Beſtimmung des Herrn Dehne nichts einzuwenden gaſe t;

ſie nehmen den Lohnausfall ruhig hin.
43 Mann, darunter 1 Leutnant, 1 Bizefeldwebel und

2 Unteroffiziere, vom hieſigen 36. Regiment ſind am Sonn
abend in Altengrabow für die Reiſe nach China ausgerüſtet,um in das oſtaſtatſſche Expeditionskorps eingereiht zu werden.

Wie viele werden wiederkommen

Er lügt wie ein Chineſe! So könnte, wie im Leit
artikel des r n her ausgeführt wird, dieRedensart „Er lügt wie gedruckt!“ 9 umgeſtaltet werden.
Der Generalanzeiger hat an ſein Verhalten zum Fall Wüſte
mann und z der Maifeier gedacht, als er zu dieſem tief
ſnnig Schluß kam.

Barnum und Bailey ſind nunmehr bei uns gang t
Spät in der Nacht kam der Rieſentransport an, präziſe 9 Uhr
begann aber ſchon der Umzug. Man ſah es Menſchen und
Tieren an, daß ſie müde und abgeſpannt waren, und dann

er den Reſt des Sonntags auf ſeinem Stübchen denn da
wohnte er noch immer oder er macht einen Gang nach der
nahen Sgielergrgte die jetzt ihm gehört, oder vielmehr ſeinen
Neffen. Die lung des Wortes, das er ſich gegeben, war
der Gedanke ſeines Lebens geblieben. Was er ſchaffte, ſchaffte
er für die Angehörigen ſeines Bruders; er ſah ſich nur als
ihren Verwalter an. Begegnete ihm auf ſeinem Wege einierliches kleines Mädchen, ſo dachte er an das tote Aennchen.
Sein Gedächtnis war ſo gewiſſenhaft, als er ſelbſt. Dann rief
er das Kind zu ſich, ſtreichelte ihm das Köpfchen, und es mußte
wunderlich zugegangen ſein, fand ſich in den Taſchen des blauen
Rockes nicht irgend etwas ſorglich in reines Papier Gewickeltes,
das er herausnehmen konnte, ſich von dem kleinen Munde einen
Dank zu verdienen. Aber das Kind konnte ſich erſt freuen,
wenn er vorübergegangen war. Bei aller Freundlichkeit hatte
die große Geſtalt etwas ſo Ernſtes und Feierliches, daß das
Kind vor Reſpekt nicht zur Freude kommen konnte. Die Woche
über ſaß Herr Nettenmair über ſeinen Büchern und Briefen,
oder beaufſichtigte im Schuppen das Ab- und Aufladen, das
Behauen und Sortieren der Schiefer. Punkt zwölf aß er zu
Mittag, punkt ſechs zu Abend auf ſeinem Stübchen; dazu
brauchte er eine Viertelſtunde, dann ſtrich er mit leiſer Hand
über das alte Sofa und bewegte ſich drei andere Viertelſtunden,
war es Sommerszeit, im Gärtchen. Mit dem erſten Viertel-
ſchlage von ein und ſieben Uhr klinkte er die Staketenthür
wieder hinter ſich zu. Am Sonntag iſt es anders; da ſitzt er
eine ganze Stunde lang in der Laube und ſieht nach dem
Kirchdache von Sankt Georg hinauf.

Uns bleibt wenig nachzuholen, und der Leſer kennt alles,
was dann durch Herrn Nettenmairs Seele geht, was er ablieſt
vom Turmdache zu Sankt Georg. Auch wem das bejahrte.
aber immer noch ſchöne Frauengeſicht gehört, das zuweilen
durch das Staket und das Bohnengelände daran zu dem
Sitzenden herüberlauſcht, das weiß der Leſer nun. Die jetzt
weiße Locke über der Stirn, die ſich noch immer gern frei
macht, war noch dunkelbraun und voll, und hing auf eine falten
loſe Stirn herab, die Wangen darunter ſchwellte noch Jugend-
kraft, die Lippen blühten noch und die blauen Augen glänzten,
als ſie dem Manne entgegeneilte, der eben die Stadt gerettet.
Ex küßte ſie leiſe auf die Stirn und nannte ſie mit dem Namen
„Schweſter“. Sie verſtand, was er meinte. Schon damals ſah
ſie zu dem Manne hinauf, mit der Ergebung, ja Andacht, mit

der ſie et ſein Sinnen J aber noch ein ander Gefühl
trat auf ihr durchſichtiges Antlitz

als Apollonius ihm ſeinenlte Herr geriet in Zorneiraten, mitteilte. Er ließ dem Sohne dieer a
Entſchluß, nicht zu b
Wahl, die Ehre der Familie zu bedenken, oder nach Köln
Goſen Apollonius' Herzen wurde es ſchwerer als ſeinem

erſtande, den Vater zu überzeugen, daß nur er die Familien
bleiben müſſe. wußte,ehre aufrecht e alten vermöge und

nur ſeinem Entſchluſſe treu, blieb er der Mann, ſein Wort zu
halten. Das konnte er dem Vater nicht ſagen. Erfuhr dieſer
das wahre Verhältnis der beiden jungen Leute, ſo drang er
nur noch ſtärker auf die Heirat. Dann hätte er ihm auch ſagen
müſſen, wie der Bruder den Tod gefunden. Er hätte ihn nur
tiefer beunruhigen müſſen. Daß der Vater im Herzen über
Le Jpar, der Bruder hatte durch Selbſtmord geendigt, wußte
er nicht.

Die beiden ſo nah verwandten Menſchen verſtanden ſich nicht.Apollonius ſetzte die innerliche Natur e nes eigenen Ehrgefühls

bei dem Vater voraus und der Alte ſah in der Weigerung des
Sohnes und deſſen Beweis, er könne der ſchwierigen Lage des
l r werden. nur den alten Trotz auf ſeine Unent-

ehrlichkeit, der es nun nicht einmal mehr der Mühe wert hielt,
zu verbergen: der Vater war in ſeinen Augen nicht mehr, als
ein hilfloſer, alter blinder Mann. Und was dieſe ißverſtänd
niſſe verurſachte und begünſtigte, das Zurückhalten, war eben
der Familienzug, den ſie beide gemein hatten.

Denſelben Morgen hatte eine Deputation des Rats Apollonius
den Dank der Stadt gebracht, hatten die angeſehenſten Leute
der Stadt gewetteifert, ihm ihre Achtung und Aufmerkſamkeit
u beweiſen. Urſache genug, eine ehrgeizige Seele zur UeberKhrs zu reizen, Grund genug für den alten Herrn, dem
pollonius als eine ſolche Seele galt, an deſſen Ueberhebung

zu glauben.
Schluß folgt.)

Heiteres.
Richter: Sol Hunger haben Sie g'habt. Dasiſt kein Grund ich r Hunger Seina e alle Tage

und ſtehl' deswegen doch nicht! (Südd. Poſtillon.)

ezog!
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man, wie unbehagli onder wurde don einer Lokomotive ein Arm nis. Der Gerichtshof erkannte demgemäß, rechnete aber dieTeil recht en wer dem ganzen Zuge ahren, Uns Rache iſt der Neubau des Schuhmachermeiſters erlittene Haft auf die Strafe für verbißt ab.
machte eigentlich nur der Clown, dem eine große ar Kin o Thieme in Freyburg arg demoliert worden. Zur Unzüchtige Photographien ſollte der bereits 28 Mal vor
der folgte, ein vergnügtes Geſicht F hatte eg eibung der Stare hatte der Handarbeiter Lentz in Pretzſch beſtrafte Handelsmann Gottfried Riſſe von hier am 14.

et g i Die nd er zu einer ver altes geladenes Sie zum Kirſchenpflücken mitgenommen. auf dem hieſigen Bahnhof fpilgevalten haben. Er iſt ſchogung Fratze W anderen ſahen ziemlich mürriſch ffe entlud ſich und verletzte den V. ſchwer an der linken wegen detgeen a g 184, Erregung von Aergernis dur
a wie ſehr mögen ſie die ſtechende und brennende Sonne Hand. Verkauf ſolcher S n, mit 8 Wochen V tfänguit beſtraft.und die neugierigen llenſer verwünſcht haben. Der Zug Am genannten Tage iſt er von einem Kriminalbeamten dabeih e Bee on Senh n an unſer Heriqhtaat. ken en Pianttern hege Es Winhen Sug be

n a mmnt. r ick befannte an eng daß die ſende Wugegkee PeeFe an S t. den 13. Juli 1900. ſchlagnahmi. Die Beweisaufnahme ergab das der Angeklaate
aWagen und Koſtümen eben nur r war. Die net Ein Wechſelreiter, wie er wohl ſelten in Wicher W. Vergehens gegen die Gewerbeordnung Verteilens

5 tographien, beſtraft werden konnte. Der Staatsan-Gewandungen der Künſtler, Muſikanten, Trompeter und ſon älen erſcheint, wurde in der Perſon des erſt 24jähr. hoſtigen Zugteilnehmer waren teils recht pompös, teils aber 4 aufmanns Günther e witz aus Mer genrß, a in Halle, en geee t gt ab
bereits arg verſchliſſen, ſo machte die Gefolgſchaft des alle Zu der, Unterſuchungshaft vorgeführt eklagte hat das erkannte auf 100 M. Geldſtrafe, rechnete aber dieſe Strafe augoriſchen Wagens anſcheinend war's ein e S V um beſu en h r 3 e em Kauf je erlirtene Haft als verbüßt ab.

einen ordentlich bejammernswerten Eindruck; die Dekora- atte St Er bekam anfaänglich 960 rhyt urß Wegen Diebſtahls wurde der 16 jährige Hausdiener Ro
tionen der Raubtierwagen, die von einer Anzahl Ponies ſpäter 1400 Mark Jahresgehalt. Eine weitere Einnahme hatte manns Skoworoneck von hier antragsmäßig zu 1 Jahre
gze enen Wagen der Gänſemutter, des Aſchenbrödels und des er dadurch, daß er an dem Geſchäft ſeines Bruders in Bremen Gefängnis verurteilt. Er ſoll in der Nacht zum 18. Mai bei

4 5 5 ir ini eothtäppchens waren fürchterlich plump ausgeführt. Aber mit einer Einlage von 10000 Mark beteiligt war. Jn der Zeit r n Leipſigerſtr ar Twpenher
durch ſeine Maſſigkeit wirkte der Zug. von 1892 bis 1896 er bei Wiegand nicht mehr als haben. Weiter wurde ihn zur Laſt gelegt, in der Nacht zumJm beſonderen iſt aus dem Zuge, der etwa 20 Minuten 192 Wechſel gefälſcht und noch girka 400 Wechſel zum Piai im Schützenhof dem Buffetier Vlüm aus einem ver-
brauchte bis er an einem in ſeiner ganzen Länge vorbeipaſſiert Fälſchen vorbereitet. Mit neuen Wechſeln deckte er alte und ſo chloſſenen Schranke 70 M. geſtohlen zu haben. Er leugnete
war, zu erwähnen das prachtvolle Vierziger ann, das ihn Zogen ſich die Fälſchungen und Betrügereien wie eine Kette fort. atte ſich aber, als er dort in Stellung geweſen, durch greß
eröffnete, die Elefantenherde, in der Sahre Koloſſe be W W Wie nd kat 4 eidausgaben verdächtig gemacht. u a e
fanden, eine Anzahl ſelten großer und krä 9 und ßereit erklärt, 20000 Mark n zu decken. Begonnen hat Schuhe Anzug und einen Koffer. Er wollte ſich das Geld ge

aufte er ſich Wäſche,

ftiger Kameder Columbuswagen mit Gefolge. Das e der Bevölke Dei das Treiben bald nach ſeinem Eintritt bei Wiegand, als Wart haben, was aber durch die Beweisaufnahme widerlegt
r

rung an der Schauſtellung war ziemlich ſtark, die Straßen ein Freund zu ihm kam, der ein Darlehen in von drei- wurde.
waren mit Neugierigen dicht gefüllt. hundert Mark von ihm verlangte. Die ganzen Fälſchungen beHeute nachmittag um 3 Uhr iſt die erſte Vorſtellung, abends ziffern ſich auf 175000 Mark. Anfänglich will er nicht gut be Ans dem Reiche.
um 8 Uhr die zweite. Morgen finden gleichfalls 2 Vorſtel 8 it und in Geldverlegenheit geraten ſein. Das Vertrauen des Berlin. Die erſten telephoniſchen Geſpräche
lungen um dieſelbe Zeit ſtatt. Am Mittwoch e be errn Wiegand a er ſich dadurch, daß er ſich in das zwiſchen hier und Zürich ſind vor einigen Tagen geführt
za die Nachmitta Vorſtellung bereits um 2 Licht ſtellte, ein großes Geſchick zum Ein iehen von „faulen worden dieſelben waren t verſtändl ch.ubendvorſtellung um 28 Uhr. r, die zu haben. Er ging dabei mit einer großen Ver- Die u tie im Kenſhen zeigte ſich in dem Hut

chmitztheit vor, indem er dem Herrn Wiegand zuweilen 500 bis macher Albert Unger, der nabend wegen Sittlichkeits-Auf der Treppe überfallen hat, wie uns berichtet wird, 1000 Mark von faulen Kunden brachte. Dieſe Beträge waren der ß werſten t pennten en Srtrec des
der Schmied K. Grau, Schmiedſtraße 35, das in demſelben aber keine eingezogenen Forderungen, ſondern die von ihm Berliner Landgerichts 1 vorgeführt wurde. Aus der Urteils-geue wohnende Hellwigſche E epaar. Zuerſt würgte er den unterſchlagenen Gelder des Herrn Wiegand. Wie er die großen verkündung ig PPrver, de r Angeklagte mit ſeiner jetzt

ann, als er daran durch die Tochter verhindert wurde, packte Summen verbrachte, erhellt daraus, daß er im Verkehr mit 14jährigen Tochter und ebenſo mit einer 9jährigen Stief-
er die Ehefrau Hellwig, zerrte e die 1 hinunter und beſſeren Damen“ ſtand und obwohl er gar nicht Soldat ge tochter wahre Scheußlichkeiten begangen hatte. eide ſind

nehmen mußte. weſen war, zuweilen eine ſchneidige Huſarenleutnantsuniform durch ihn moraliſch vergiftet worden. Der Gerichtshof vere ſo, d eitzgg hen ehe Le Frau hat anſcheinend eine Gehirnverletzung erlitten. trug. Unter anderen ſoll er auch mit einer Baronin v. T. ein urteilte den Angekla Zuchthausſtrafe von vierh er eimnis. Eine intereſſante Entſcheidung fällte Verhältnis gehabt haben. Viſitenkarten mit und ohne Wappen Jahren. Ungellagten gu einer Zucheaußſtraf

das Schöffengericht zu Oberhauſen (Rheinland). Ein Kauf hatte er in 4 Gattungen. in möblierte Wohnungen hatte er Eine polizeiliche Hausſuchung wurde Freitagmann aus Duisburg hatte auf dem Bahnhofe aus Neugierde in Merſeburg, Halle und Leipzig. Jm September 1896, als früh in der Redaktion der tet n Staatsbürger-Zeitung
die Adreſſen der Pakete geleſen, die auf einem Poſtkarren ver man die Geſchi te entdeckte, wurde er plötzlich verhaftet. Aber abgehalten. Es handelte ſich um Beſchlagnahme von Zeitungen
laden waren. Als ihm ein geoſtbeamter das Leſen der Adreſſen ſeiner damaligen Geliebten, einem Fräulein Köhler, ſeiner jetzigen und an Wcher Manuſkripte und Briefe in der Konitzer Mord

verbot, ließ er ſich zu einer Aeußerung hinreißen, die ſpäter Frau, ſoll es gelungen ſein, ihn am 10. November 1896 aus angelegenheit.
eine Anklage wegen Beleidigung einbrachte. Das Schöffen dem Gefängnis z efreien. Mehrere Tage vor jenem zehnten enſtadt (Pfalz). „Der größte Schuft Verericht, das ſich jetzt mit dieſer eigenartigen Angelegenheit zu November ſoll nicht weit vom Gefängnis vor der Poſt eine haftet und nach Sitra burg abgeführt wurden in Grünſtadt

eſchäftigen hatte, ſprach den Angeklagten koſtenlos frei, indem Droſchke gehalten haben. In dieſe ſtieg der Angeklagte, als die zwei Einjähri t 10 artilleriees Qusführte daß es niemandem verboten werden könne, die Luft rein war, und dampfte ab nach Kbthen Von dort ging Kegimentt e e Vach d

Adreſſen auf den Paketen zu leſen. Die Poſtverwaltung könne es weiter über die Grenze nach London Der Angeklagte möchte Bürger Zeitung denunziert worden in einem öffentlichen
das Geheimnis dadurch wahren, daß ſie die Pakete in ver ſich über die Bewerkſtelligung der Flucht nicht gern äußern und Lokale „aufrühreriſche“ Reden geführt zu haben.
ſchloſſenen oder verdeckten Karren transportieren lafſe. der Vor gende entgegnet ihm, daß auch dieſe Sache auf einem Broinberg. Flucht. Aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Jm Apollo ſehr dunklen Blatt e s wird erzählt, daß ein Gefängnis entflohen der wegen Vatermordes zum Tode
heater gelangt heute der neue Spielplan zur erſten Auf- beamter wegen der Flucht beſtraft worden ſei. Jn London ver Kocikowski und ein zweiter Sträfling. Die bisher vorge-hrung. Der Münchener Komiker Hans Hauſer ſei beſonders heiratete ſich Dewitz; er will ſeinen Unterhalt als Sprachlehrer nommenen Recherchen waren erfolglos.

hervorgehoben. gefriſtet haben. Durch Unvorſichtigkeit ſeiner auf Beſuch hier Frankfurt a. M. Sonnabend nachmittag ſtieß ter einweilenden Frau gelang es der Polizei, den Angeklagten in Automobilwagen mit einem elektriſchen Stgpen hnwagen
Der 3 er z er teilt mit, daß der Ausſtand der London zu ermitteln und im d. J. ſeine Auslieferung zu derart heftig zuſammen, daß das Automobil in tauſend

hieſigan Maurer ſeinen in gefunden habe, weil ein Teil bewirken Zeuge Wiegand giebt zu, der Bankfirma Schulze Trümmer ging und der Lenker desſelben, Bäckermeiſter
der Maurer die Stadt verlaſſen hat und an ihrer Stelle 20000 Mar en und davon Kr i 12 000 Mk. bezahlt Schwarte, wer verletzt wurde. Ein zweiter Jnſaſſe des

llt
Schleſier und Böhmen mit ihren Frauen, die Kalk machen 2c., zu haben. Der Konkursverwalter, Karl Thiele, hat das Ver Fuhrwerks kam ohne Verletzungen davon.
beſchäftigt ſind. ir können darauf erwidern, daß es un mögen des h zuſammengeſtellt. An Maſſe waren Dresden. Wegen Ladendiebſtahls, übt inrichtig iſt, daß der Ausſtand beendet iſt, die Maurer ſetzen ihn 29000 Mark vorhanden und haben die Gläubiger 19 Prozent einem lege wurde die u er
vielmehr fort. Wohl hat ein großer Teil die Stadt jetzt ver bekommen. Wie der Angeklagte die ungeheuren e Kontrolleurs Zwick zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.
laſſen, doch, da ſie anſäſſig ſind, kehren ſie im Augenblick machen konnte, bleibt rig die erſten Fälſchungen ſeien Saarbrücken. Schon wieder eine Berichtigung!urück, wo die Meiſter 40 Pf. Stundenlohn zahlen. Und die ihm durch die mangelhafte Kontrolle ſehr leicht gemacht Vom Feldartillerieregiment Nr. 8 (v. Holtzendorff, Khein)

eiſter werden noch kommen, wenn ſie erſt einſehen Wert worden. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Kähne, ließ feſt geht uns folgendes Schreiben zu:
haben, daß ſie mit den böhmiſchen und ſchleſiſchen Arbeits ſtellen, daß in der Familie des Angeklagten mehrere Perſonen uf Grund des 8 11 des Preßgeſetzes von 1874 r die
willigen nicht ſo fahren, als wenn ſie r alten eingearbeiteten an Geiſteskrankheit gelitten haben. Der Angeklagte ſcheine an Redaktion das Regiment um eine Berichtigung des im VolksLeute hätten, auf die ſie ſich verlaſſen konnten. Daß übrigens Ueberſpanntheit und Größenwahn zu leiden. Der Staats blatt unterm 26. d d. J. mit der be en
der Anzeiger, der doch ſo oft von Patriotismus überfließt, kein anwalt meinte, es handle ſich um ein fortgeſetztes Verbrechen Telephoniſches Urlaubsgeſuch“ erſchienen Artikels in folgen
Wort des Tadels darüber hat, daß hier Böhmen beſchäftigt und beantragte gegen den Angeklagten 8 Jahre Zuchthaus und der Form:
ſind, kennzeichnet ſeine Stellung. Für die Geſchäftsleute 5 ahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof ſah die u a an „Der von uns am 26. i Je der Ueberſchrift:

rlakommt hin und wieder die Mahnung: „Kauft am Orte.“ Für und erkannte auf 3 Jahre Gefängnis und hre Ehr „Saarbrücken. Tele r geſuch. gebrachte Artikel
die Arbeiter aber iſt er nicht zu haben. Hoffentlich lernen auch verluſt. entſpricht nicht den Thatſachen und iſt wie folgt zu berichtigen:
die Arbeiter noch einmal begreifen, wie ſie ſich dazu insgeſamt Sehr umfangreich geſtaltete ſich die Igpendling Hier den Ein Hauptmann der Artillerie in Saarlouis wurde am
zu ſtellen haben Ziegelmeiſter Teugett Weiſe aus Mühlbeck bei itterfeld, 19. 6. er. von Weißenburg aus an die öffentliche FernſprechſtelleZeitz. Die hieſige Barbier und Friſeur Jnnung macht be 36 Jahre alt. oll in der Zeit von 1896—-1897 Gelder, die gerufen. Da demſelben in Weißenburg auch

erſönlichkeit be
kannt, daß ſie inſolge fortgeſetzter Steigerung aller Lebens er von den u der Steine in Höhe von 2159 Mk. erhielt, kannt war, begab er ſich nicht dahin.
und Geſchäftsbedürfniſſe eine Preiserhöhung für die Leiſtungen purerſMraggp haben. Der Beſitzer jener Ziegelei iſt der Frei Am Abend desſelben Tages wurde der Batterie-Chef von dem

i Vab kann ſelbſtver herr von Bodenhauſen in Bitterfeld. Am 22. September 1897 Vater eines nach Weißenburg beurlaubten Kanoniers tele-n duich niemand den Leuten verdenken, aber wenn doch die wurde der Angeklagte wegen Unregelmäßtgkeiten entlaſſen. Zur grapbiſ um einen 5tägigen MRachurlaub für ſeinen Sohn ge

rbeiter, die doch den allergeringſten Verdienſt haben, auch Verhandlung waren zirka 30 Zeugen geladen. Der Staats beten. Der Urlaub wurde gewährt. Da der Hanonier dieſen
dieſem Beiſpiele folgen würden und die Preiſe für ihre Ar- anwalt beantragte 9 Monate Gefängnis; der Gerichtshof nahm Nachurlaub um Tag überſchritt, wurde er dieſerhalb von
beilskraſt erhöhten Und das wäre ſehr gut zu erreichen, wenn eine fortgeſetzte Unterſchlagung an und erkannte mit ha ſeinem BatterieChef mit Arreſt beſtraft.
e ſich alle organiſierten und thätig wären. auf die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten auf Ein telephoniſches Geſpräch hat alſo überhaupt nicht ſtattx ges Da rn e Kind des Klempnermeiſters Schmidt Monate Gefängnis. gefunden, die Weſtſtraf alſo auch hiermit nichts zu thun.
Der wehen S ſt rgſee. x a v e 3 Eine ſehr jugendliche Brandſtifterin gen n Kolbe.
8 Je chermeiſteg e l ans ofort nach und rettete wer Bee moad Tun er z n aus Major und Regimentskommandeur.

Wittenberg. er ajor ohne Hoſen. Ein eigen bei Landsberg unter Anklage e bisher unbeſtraft unartiges Pialheur iſt vor kurzer Zeit einem Bataillons Komman wird beſchuld We 17. Juni d. J. ein von Menſchen be- Vermiſchtes.d

deu in einem unſerer Nachbarſtädtchen paſſiert. Das Regi wohntes Gebäude vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Nach Explofion. Auf dem Kali zu Helder (Holland) explodier-be og am Rachmittag ſ ihrem Austritt aus der Schule trat die Angetaat bei dem ten infolge er Behaivlins zwei e De von
dort Quartier Der Herr Major bemerkte zu ſeiner gerade Gaſtwirt Hake in Lohnsdorf in Stellung. Sie war als Kinder Schifferknechten aufgefunden worden waren. Drei berſelben
nicht freudigen Ueberraſchung, daß an ſeinen Unausſprechlichen mädchen engagiert und hatte 2 Kinder im Alter von 1 bis wurden getötet, elf verwundet, davon acht ſchwer.
eine Naht geplatzt war. Der Burſche wurde beauftragt, nach Jahren zu beaufſichtigen. Die pfing giebt ſelbſt zu, gut Lawinen. Am Großvenediger, unweit der Frapet Hütte,dem ſich der Herr Major zur Ruhe begeben, das Kleidungs- re worden zu ſein; Herr Hake hatte ſeine Frau extra wurden zwei Touriſten von Schneelawinen verſchüttet und

damit dieſer über eten, die Angeklagte zu ſchonen, de ſie öfter Heimweh be getötet.
möge. am. Kleine Vergehungen hatten aber ſchließlich dahin r Eine Fahrt durch die Niagarafälle. Wieder einmal

auch den Befehl aus, aber wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als daß die Angeklagte, die ſonſt ihren Dienſt leidlich ausfüllte, von J iſt der wagehalſige Verſuch gemacht worden, mit einem Booteer am andern Morgen beim Meiſter erſchien und ihm die Mit- Herr Hake ſcharf verwarnt wurde. So war ſie einmal, um J über die Niagarafälle zu fahren und zwar dieſes Mal mit
daß ihre Herrſchaft in in zu ſetzen, mit dem kleinen 1 jährigen gutem Erfolge. Ein gewiſſer Peter Niſſen von Chicago hat ſich

geholt worden ſeien. Das Bataillon war, wie die N. W. Ztg. Kinde weggelaufen. uß langes ſtarkes Boot gebaut, daß er mit allen mög-meldet, vollſtändig marſchfertig angetreten, die Hoſen aber teilung und die Folge davon war, daß ſie von demſelben durch lichen Vor a z um ein Kentern oder Sinken
waren ſpurlos verſchwunden. Die Situation wurde peinlich. geprügelt wurde. Sie lief aus den Dienſt, wurde vom Vater unmöglich zu machen. Bezeichnenderweiſe hatte Niſſen n
Niemand wußte Rat. Da erſchien als Retter in der Not jedoch wieder zurückgebracht und faßte dann den Entſchluß, auf Boot den Foolkiller (Narrentöter) getauft. Gegen 4 Uhr
der Bürgermeiſter des Städtchens, der früher bei der Artillerie alle Fälle den Dienſt zu verlaſſen. Am 17. Juni gab ſie an, nachmittags begann er bei Niagara ſeine tollkühne Saßrt nach
eſtanden und noch im Beſitze diverſer Wraboſen war. Nach es ſeien ihr mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen worden. Es dem er vorher eine ſchwere Korkjacke angezogen hatte ſein Boot
ß efreit, ging es wurde ein Kellnerburſche verdächtigt, der ſich ſtets gut geführt wurde ſofort von der Strömung erfaßt, nach der kanadiſchen

err Hake machte davon ihrem Vater Mit ein 20

weiter. hatte. Als man aber die angeblich entwendeteu Sachen chließ Seite hinübergeriſſen und dann für beinahe eine Stunde in
Döllnitz. Erhängt hat ſich der 78jährige Veteran lich in ihrem Bett verſteckt vorfand, kam man auf den Gedanken, dem großen Wirbel im Kreiſe herumgeſchleudert, wobei ſich dasMeißner. die Angeklagte e dieſes gethan, um einen Grund zum Ver- ar Sagen länzend bewährte Schließlich erreichte
Mockrehna. Arbeiter-Riſiko. Beim Sprengen von laſſen des Dienſtes zu finden. Die Angeklagte wurde von ihrer ſſen die Stelle oberhalb des großen Falles, wo ſeiner Zeit

Geſteinsmaſſen im rung von A. Wolf in Wirdſchot wurde ein Herrſchaft deshalb ausgezankt. u ging ſie, um ſchließlich Kapitän Webb zu Schaden kam, und nun erſt trat der gefähr-

ch e
ter fort- mit dieſem Mittel ihre Entlaſſung zu bewer ſtelligen, mit dem liche Augenblick ein. Das Boot (Wwoß mit furchtbarer Gewalt

geſchleudert. Es durchſchlug das Dach einer Strohhütte und kleinen Kinde auf dem Arme nach dem über dem J be in das brüllende Durcheinander der rieſigen Stromſchnelle und
zertrümmerte dem darin befindlichen Arbeiter Theodor Wehnert findlichen Heuboden und ſetzte mit einem Streichholze das Heu ſchien von den ungeheuren Waſſerwogen pung verſchlungen
aus Koubershoyö die Schädeldecke. Der Schwerverletzte wurde in Brand. Jn kurzer Zeit ſtand das ganze Gebäude mit den zu werden. Faſt eine ganze Stunde wurde der kühne Mann
nach Halle in die Klinik gebracht. angrenzenden Wohnräumen in Flammen, da das Feuer durch in dem Strudel umhergeſchleudert, konnte dann aber endlich

Staßfurt. Der Lehrer Groſche aus Glöthe verſuchte die den herabgefallenen Kronleuchter und durch das in Brand e en Boot frei machen und nach der kanadiſchen Seite hinüber-
Tochter des Oekonomen Niemann aus Förderſtedt durch ſetzte Petroleum a bedeutend begünſtigt wurde. Das Ge ſteuern, wo er von einer rieſigen Volksmenge jubelnd begrüßt
Revolverſchüſſe zu töten und ſeinem Leben dann durch Er bäude wurde gänzlich eingeäſchert und die Verſicherungsgeſell- wurde.

t zu machen. Er wurde abgeſchnitten und ver ſchaft hatte einen Brandſchaden von 5000 Mark zu bezahlen; Prügelei im Gerichtsſaal. Eine Prügelei zwiſcheng e den beiden h will Herr Hake einen bedeutend höheren Schaden erlitten Staatsanwalt und Gerichtspräſidenten, an wie ſich auch
ater des Mädchens haben. Die Angeklagte wurde am Tage der That verhaftet und mehrere Richter beteiligten, fand in der vorigen Woche im Be

ni legte hald ein Geſtändnis ab. Das Motiv war Heimweh; ſie ratungszimmmer eines franzöſiſchen Gerichtshofes ſtatt. Derw. W. Vor e n eerteeußw Wer r zu Sens fent ſchon ſeit
Ko er Kaufmann ricke, für den die j längerer Zeit mit allen ſeinen richterliKleine Frovinzial Nachrichten. Angeklagte vordem als Schulmädchen zum Beſorgen von kleinen le er am Donnerstag m d m e T

Auf dem Wege von Rabatz nach Peißen glitt der Lehrer em. Handarbeiten verwendet worden war, meint, die Angeklagte ſei er von dem Staatsanwalt Audibert und mehreren Richtern
eyn aus eſſen von einem rege ab und ſtürzte in einen wohl etwas beſchränkt e und habe einige Male kleine überfallen und ſchrecklich zugerichtet. Mouſſu iſt jetzt mit geben t a e S n d n t daß u S geſt. e e v er u t Nngünſ 3 T h das von oben bis unten mit et be
od wahrſcheinlich infolge ng eingetreten iſt. Der nachreden. Der Staatsanwalt war der Anſicht, daß die ebt iſt, nach Paris gereiſt, ſtiFardedeilee Sch. in almburg, der ſeit einigen Tagen aus der Angeklagten nicht harmlos anzuſehen ſei, da der böſe Wille erſtatten. 9 gereiſt, um dem Jufſtizminiſter cht zu

and ein Liebesverhältnis, von dem der



e n

Berſammkungsberichte. Vor dende
f Manurer. Der Zentral Verband der Maurer liale zurHalle, hielt am 12. Juli im Engliſchen Hof eine Verbandsver- geraten iſt. Er wurde ihm eine Unterſtützung von 20 Mk. zu

wurde ein Brief aus Bochum verleſen, wo ein o rdurch ünglüg und en er wegen ſeiner Zugehörigkeit bisher Dageweſene W. hcoſſen hat. wurde gebührend geriet

aniſation von ſeinen Eltern verſtoßen wurde, in Not err 97 rn We dringen auf die Beſchwerde de en
arr e verſprochen.

Auch das Auftreten der

Kolle
Kollege Rammler berichtet noch über

ſammlung ab, welche zuerſt die Rechnungslegung vom 2. Quartal erkannt, ferner wurde ein hieſiger Kollege, welcher lange Zeit feine Verhandlung mit dem Herrn Geheimrat Dehne, die darin

entgegennahm, die eine Einnahme von 1427.25

1307.35 Mk. Reiſeunterſtützung 440 Mk., Schreibutenſilien erſcheinen.
0.50 Mk. für Sitzungen 3.50 Mk., Summa 1315.75 Mk. Jm Generalfonds kräftig beizuſtenern und die Verſammlungen

de a erei beſſer zu beſuchen, ſowie die Kollegen, welche umgezogen ſind, zurecht machen.
Kollege Kutſcher einſtimmig zum Schriftführer gewählt. Jm möchten ihre neue Wohnung anmelden, wird die erſamm pung
dritten Punkt wurde an Stelle des abgereiſten Kollegen Schulz

vierten Punkt, Wahl von Delegierten zum Gewerkſchaftskartell, geſchloſſen.
wurden an Stelle der Kollegen Schulz und Kießler die Kollegen

Mk. und eine krank iſt, ebenfalls mit 20 Mk. unterſtützt. Es wurde ein An
abe von 1427.25 Mk. ergab. Einnahme der Lokalkaſſe trag geſtellt, daß J welche länger als 4 Wochen krank Ar

290.56 Mk., Ausgabe 178.46, Kaſſenbeſtand 119.10 Mk. Mit ſind, mit 3 Mk. wöchent
lieder waren vorhanden 600. Die Reviſoren beſtätigten die wurde bis zur nächſten Verſammlung verſchoben. Die Zeitungs
brechnung. Hierauf wird dem Kaſſierer Decharge erteilt. Der kolporteure werden beauftragt, die Beitragsgelder einzuholen

zweite Punkt, Abrechnung der Maiausſperrung, ergab, daß und die Ortsnummern einzutragen. Ferner wird auf die am
eine Einnahme vorhanden war: aus dem Streikfonds von 19. Juli ſtattfindende Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
1315.75 Mk. Ausgegeben wurden an Streikunterſtüßzung Vereins hingewieſen und aufgefordert, hier recht zahlreich zu

t etallarbeiter. Eine gutbeſuchte Verſammlung fandJohn und Voigt gewählt. Jm fünften Punkt, Verſchiedenes, Sonnabend, nurde auf den Verſammlungsbericht der Fachvereinsverſamm Wieſenthal aus Leipzig ſprach über „Preußen wie es iſt und
ung hingewieſen and alle Angaben als unwahr bezeichnet. wie es ſein ſoll“. Dieſer lehrreiche und intereſſante Vortrag, r. J in

t. daß der Kollege
ich zu unterſtützen ſind. Dieſer Antrag Verſamm

R., ſobald die Arbeit flotter gehe und
eiter geraubt werden, wieder eingeſtellt werden ſoll. Die

ung giebt ſich damit zufrieden, doch wurde hervor-
gehoben, daß, wenn die Einſtellung nicht erfolgt, der Verband
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln einzugreifen habe.

Mit einem Schlußwort des Vorſitzenden, dem

Eingeſandt ans Bitterfeld.
Die Delegierten haben Dienstag abend bei Oelzners zu er

cheinen zur Auszeichnung der Gewinne und zum Garten

den 14., abends im Konzerthaus ſtatt. enoſſe

Briefßaſten der Redaktion.
H. B. Das haben Sie mißverſtanden. Herr Renthe gen.

Fink iſt nicht nach Ching gegangen
in H. Jhre Freunde ſcheinen eine recht ſeltſame

die Entſtellungen der Kollegen Lindenhahn und an den fich eine kurze Diskuſſion ſchloß, wurde von der Ver Meinung von einem Torpedoboote zu Ween wenn ſie behaup

uſtav Richter.
unter Lohn an der Rohrwerkfabrik arbeiten. Dieſes wird durch größten
Vorzeigen der Lohndüten des betreffenden Kollegen widerlegt.
Gleichzeitig wird der Brief des Bauunternehmers Stützer ver- den Stand
leſen, welcher wörtlich ſagt: „Jch erkläre hiermit, daß ſämtichel die ſtreikenden Kollegen der Anſicht, daß Herr Bertram in

aurer von mir ſowie beim Halleſchen Röhrenwerke 50 Pf. kurzer Zeit gezwungen ſein würde, die gerechten etundenlohn bekommen, außer einem Fabrikmaurer, der Winter der Arbeiter Drerh

ich gefunden habe, ſo ſei dies durchaus nicht zum Schaden der
ewegung, da Bertram erſt hieraus erkennen werde, was

Auch wurde den Kollegen auf der Frankfabrik ein Tadelsvotum er an ſeinen Ar

wie Sommer 40 Pf. Stundenlohn bekommt. Sollte der Bericht
nicht widerrufen werden, ſo werde ich andere Wege finden.“

Der letztere will wiſſen, daß Verbandskollegen e f
u

die den Ausführungen des Referenten mit der ten. eines derſelben ſei auf der Saale
merkſamkeit folgte, ſehr beifällig aufgenommen.

Sodann wurde von den Kollegen der Firma Bertram über

is Halle gefahren.
Reichte doch ſelbſt die Waſſertiefe des badiſchen Mittelrheins
nicht aus, die Boote nach Straßburg gelangen zu laſſen.

des dortigen Streiks berichtet. Allgemein waren

ennen. Obgleich eine Anzahl Arbeitswilliger

eitern, die zum größten Teil jahrelang bei ihm

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunſtserteilnng in gewerblichen Streitig-
ausgeſprochen, weil ſie ſich nicht getrauen eine thätig und mit ſeiner Spezialarbeit wen vertraut geweſen keiten, über Kranken-, Unfall Alters- und Jnvaliditäts Ver-

eliſte von uns zu führen. Es iſt uns niemals in den Ve

von Halle und Umgegend.
Dienstag den 17. Juli abends 8 Uhr in der „Moritzburg“

Versammöumg.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Nebling, Trotha, über

Saſſe aus der Geſchichte des neuen de n Reiches für die Arbeiter.
2. Kaſſenbericht vom 2. Quartal 1900 und Reviſorenwahl. 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Da der Vortrag ein ſehr gediegener und intereſſanter iſt, iſt es auch

Pflicht eines jeden in dieſer Verſammlung zu erſcheinen und wenn
es auch ein bischen warm iſt.

Verband der Bau, Erd u. Hilfsarbeiter Deutſchlands.

Zahlſtelle Halle a. S.

Dienstag den 17. Juli h r Ayr in Faulmanns Lokal,

Mitglieder Versammliunmg.
Tages ordnung: 1. Aufnahme der auf ein Jahr ausgeſchloſſenen Kol-

legen. 2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Kollegen erſucht

Der Bevollmächtigte.

Ortskrankenkaſſe für das Steinſetzergewerk.

Mittwoch den 18. Juli 1900 abends S Uhr im „Weißen Roß“,
ausssrordentl, äönoral-Vorsammlung,

Tagesordnung
1. Bericht der Reviſoren. 2. Abnahme der Jahresrechnung für 1899.

3. s über 88 2 Abſatz 1, 4, 11, 12, 18, 26 und 27. 4. Sonſtige
Kaſſen-Angelegenheiten. Der Vorſtand.
Halle a. S. nur 3 Tage. Heute, morgen und Mittwoch.

Nachmittags um Z3, abends um S Uhr. Einlaß um 1 u. 47 Uhr.
De Am Mittwoch beginnt die Nachmittags- Vorſtellung um 2 Ubr

und die Abend- Vorſtellung um 8 Uhr. Einlaß 51 und 6 Uhr.

BARXNUM C BAILBV“
grösste Sechaustellung der Erde.

Grossartiges internationales Vergnügungs-Etablissement,
In Amerika gegründet.

Macht jetzt seine Reise dureh Deutsehland
in 70 eigens dazu konstruierten Eisenbahnwagen, welehe 4 Züge à 17 Wagen
bilden. Das ganze ungeteilte Ensemble wird unter 12 gewaltigen Zolt-
Pavillons ausgestellt, deren grösster bequeme Sitzplätze für ca. 15 000

Personen enthält
Tägliche VnKosten 30 000 MarK.
70 Pferde in einer Manege vorgeführt.
40 Pferde zu einem Gespann Vereint.
400 Pferde in der Pferdeausstellung.
20 Elefanten in 3 Manegen vorgeführt.

amm- ſind, verloren hat. Der Geiſt der Streiken
lungen eingefallen, eine Kritik auf die Bruderorganiſation zu licher, aus dieſen Reihen hat ſich kein Arbeitswilliger gefunden
fällen, ſondern Kollegen beider Organiſationen, welche ſich ver und wird ſich keiner finden, ſie verſprachen alle auszuhalten bis
gangen haben, wieder auf die rechte Bahn zu bringen. Vom um letzten Augenblick

n iſt ein vorzüg- ſicherung, über Arbeiterſchutz, Veteins- und Verſammlungsrecht.
ſowie über das Fabrikinſpektoratu ſ. w.

Fahnerein der Maurer hl n n
Direktion: Fr. Wiehle. Vortrag des Herrn Albrecht:
Neuer Spielplan deine e ladet ergebenſt ein

m

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Ueber Licht, Luft und Waſſer als

Der Vorſtand.
mit Münchens populärſten Gold eneomiker Medaille.

an der Spitze. und dauerhaft gearbeiteten

DienstaSchlachte Feſt.

Hermann Mehnert,
Thüringerſtr. 23.

Früh 8 Uhr W Wellfleiſch.

halb jeder Den befriedigend. Kein
Vertreter zeigt Mu

EBprencehlieidencdiem
Hans Hauser in meine nachtveisbar von Tauſenden mit Vorliebe getragenen ſolid

Gürtelbruchbänder ohne Federn,
Leib und Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Extraanfertigung, desDruck wie bei Je

Je vor und nimmt Beſtellungen entgegen in Halle
Sonnabeud den 21. Juli 8-5 Uhr „Stadt Bernburg Franckeſtraße.

derbändern. Mein

ogiseh, Stuttgart.

Nemn?Möbel
Kleiderſchränke v. 24. 4anVertikow v. 35. an
Trumeaux m. Konſ. v. 36. anSpiegel v. 3.Aan
Stegtiſche o 4 Stühle mit Rohrſitz 34 .4Chaiſelongue 30 Stoff Solas 30 Es ladet ein

Achiung?
Umzugshalb. ſaunend billig nur euestes Hrehe ter n an Je

Jeden Tag Unterhaliungs Musik.
Rermann Lülitick.

Nem?

Phiſchſofas 60 .4 Buftets, Salontiſche
Küchenmöbel, ſtannend billig, umſchnell zu räumen. Anſicht geſktrer-

Trausportn. Verpadungfrei

Kl. Ulrichstr. 18a, I,
Groß, wohlſchmeckend, leicht verdau

ch iſt mein
Oſtfrieſiſches und Hamburger

Roggenſchrotbrot.
Zu haben in meiner Bäckerei von

erfriſchendes Getränk empfiehltin der heißen leichtes,
Haus Bier

à Fflasche 6 Pfg.

Freybergs Brauerei
Otto Kummer. Bismarckſtr. 28

und den Geſchäften von
F. Wolt, Reilftr. 133 und

L. Recht, Königſtr. 17.
x F in Segeltuch u. LederX Turuſchuhe mit Gummi u. Lederſ.

in gr. Auswahl u. verſch. Preislagen
X offer. Fr. Fricke. Dreyhauptſtr. 2.

Knochen, Lumpen, altes Eiſen, Bruch
metalle De n höchſten Tagespreiſe.

Auch wird die Ware auf Beſtellung
abgeholt. G. Grassmeyer,

Schillerſtraße 24.

P. Ihlefeldt, Goldſchmied
Rathausſtraße 15

empfiehlt

Beſchäftigung.

Gebr.

Jn unſerem AKtelier finden

junge Mädchen,
welche im Rähen bewandert ſind, auch ſolche, die
das Mäntelnähen erlernen wollen, dauernd lohnende

Sernau
Gr. Ulrichſtraße 54.

Cold, Silber- u. Afenidewaren. Jär eine Altzeichiſchen Zeſtilatien
heuarbeit u. Rep. in eigner Werkſtatt. n W per Braunkohlendeſtillation

75 Akrobaten auf 2 Bühnen.
50 Jockeys und Kunstreiter.
12 Meistersechafisreiter.
20 Tiere als CIlowns.
20 der witzigsten Clowus der Welt.

Ein ausgewaähltes Programm in 100 Nummern
in 3 Manegen, auf 2 Bühnen und 1 Rennbahn.
300 bewährte Darsteller 300.

JOHANNA, das berühmte Riesen-Gorilla-Weibchen.
2 Menagerien 2.

Billets haben Giltigkeit für alle angezeigten Sehens würdigkeiten und geben
dem Inhaber Anrecht auf einen Sitzplatz. Keine Naehrahl ungen.

Taglieh 2 Vorstellungen um 3 und um s Uhr. Eröffnung 1 Stunde
vor Anfang der Vorstellung zur Besichtigung der Menagerien, der interessanten
lebenden menschl. Abnormitäten und einer ganzen Sammlung von Wunderdingen.

Preise nach Lage der Plätze: Entree incl. Sitzplatz 1 und 2 M.,
Sperrsitz 3 M., Reservierter Platz 4 M., Loge pro Platz 6 M. Kinder unter
10 Jahren zahlen die Hälfte für alle Plätze mit Ausnahme der 1 M.-Plätze.
Sämtliche Plätze sind nummeriert mit Ausnahme der 1 und 2 M.-Plätze. 4 und
6 M. Plätze werden vom ersten Tage der Ankunft ab verkauft, in Albert
Neuberts Ruehhandleng, Poststrasse 7. Der Billetverkauf findet an
der Kasse bei Eröffnung der Ausstellung statt.

Eine ordent be Waſchfran ageſicht. ordhäuser Kautabak
Ilwitz, Dölauerſtr. 26.

von 6. A. Hanewaeker off.Sämtl. Parteiſchriften Jakob Pieper
Die Volksbuchhandlung. Geiſtſtr. 54.Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBrchdruckerei (E. G. m. b.

Geübte

Arbeiterinnen
ſind an Doktor F.“ poste restante

Verlobungs- Ringe. Da WVerkmei ter

Eine auswärtige Baumwoll-
Spinnerei ſucht

Arbeiterinnen
gegen hohen Lohn. Reiſe wird
vergütet. Off. unter A. S. an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Suche ſofort ein älteres Mädchen
ohne Anhang zur Führung meines
Haushalts und zu zwei Kindern. Off.
unter 333 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Bieäcengort bei Magdeb ichten.Kindermäntel u. Jacketts er bei Magdeburg zu richten

d Bekrhaiten daun ende e Geſuch.
30--40 Arbeiter finden dauerndez rauen und Müdchen, Beſchäfti ung im Schwerzer Stein

welche das Arbeiten von Mänteln er bruch be iemberg. Stundenlohn
lernen wollen, können ſich melden bei 30 Pfg. und freie Arbeitswohnung. Zu

Gebr Sernau melden daſelbſt. I. Dittmann
Grosse Ulrichstrasse 55. Tüchtiger Brauereiarbeiter

ſofort geſucht Brauerei Harz s0.
Hausarbeiterinnen Gwig krüfige Kuret,

S für Lampenſchirme und Papierguir- L Tages Acecord ea. 3,50 Mk.,
landen find. lohnende Beſchaſtigung W en
Hall. Papierwaren-Fabrik, den noch Veſchäf-

Königſtraße 70. x dar in der Prefzſteinfabrik
x Nietleben.

Tüchtige und geübte Kirſchpflückerwerden geſucht Bäckerlehrlin
Bolzenhöhe bei Schochwitz.

F. Berger. ſofort geſucht Kl. Steinſtr. 4.

Zur Anfertigung von Wäſche und
Kindergarderobe empfiehlt ſich

Frau M. Rammler,
Gr. Wallſtr. 42 v. III.

—d|2z2rèk22m
Zurückgekehrt vom Grabe meines

teuren unvergeßlichen Gatten, des
Schriftſetzers

Max Rauchfusesſage ich allen denen, die ſeinen Sarg
ſo überreich mit Blumen ſchmückten,
beſten Dank. Se Dank dem Herrn
Paſtor Grüneiſen für n troſt
reichen Worte am Grabe. Ferner dem
Geſangverein „Gutenberg“ für den er
hebenden Geſang, welchen derſelbe dem
Verblichenen an ſeiner Grabſtätte ſpen
dete. Zuletzt noch beſten Dank ſeinen
werten Herrn Vorgeſetzten u. Kollegen
hieſiger Druckereien.

Die tieftrauernde Witwe:
Auguste Rauohfuss nebſt Kindern.
H) Halle a. S.
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